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Das Seerduverſchiff. 
(Fortſetzung.) 


„Wir haben,“ ſagte der Kapitaͤn, ſich zu dem Steuermann, einem muͤrriſchen 
Irrlaͤnder, wendend, „Ungluͤck. Der Gott des Meeres zuͤrnt uns. Wir konnten 
den fetten Mynherrs nichts anhaben, nicht einmal ihre Kuͤſte erreichen, und jetzt 
müffen wir befuͤrchten, von einem ihrer Kriegsſchiffe, die in der See kreuzen, mit 
Uebermacht angegriffen zu werden. Es iſt doch Alles fuͤr den Kampf im Stand? 
Sind die Schoͤnfahr- und Topmaſtſegel gerefft und die Enterwerkzeuge zur 
Hand?“ 

„Ja!“ erwiederte der Steuermann und der hinzugetretene Hochbootsmann. 
„Alles,“ fügte Letzterer, „iſt zum Kampf geſchickt und bereit, und wir Alle brennen, 
uns mit den Holländern zu meſſen. Wie die Meeradler auf die Froͤſche wollen 
wir uns auf fie ſtuͤrzen, und unſre Meſſer find ſcharf genug, durch den Speck 
ihres Leibes zu dringen. Noch melde ich, fuͤgte er hinzu, daß wir vorige Nacht 
nicht ſo ganz ohne Beute waren. Der Sturm trieb uns ein Boot zu. In ihm 
ſaß, ſchoͤn wie ein junger Meergott ein herrlicher Knabe. Wir erretteten ihn aus 
dem Boot und im Augenblicke wurde das Boot, welches nur ein ſchwacher 
Fiſcherkahn war, von einer Welle zuruck in's Meer geſchleudert. Er war erſchoͤpft, 
blaß, und ganz durchnaͤßt. Ich trug ihn in eine Hängematte; er ſchlief bis jetzt 
und eben höre ich, daß er aufgewacht.“ 

„Bringt ihn herauf,“ ſprach der Kapitaͤn, „Und“ fuhr er zuͤrnend fort, „kuͤnf⸗ 
tig wird Alles was geſchieht mir ſofort gemeldet und, bei Todesſtrafe, ohne mein 
Vorbewußt Niemand in das Schiff aufgenommen. Ihr, Hochbootsmann John 
Turnel, halft in der letzten Nacht das Schiff durch Muth und Entſchloſſenheit 
retten. Dies ſchuͤtzt Euch vor der verdienten Strafe. Geſchieht's noch einmal 
ſo haͤngt Ihr !!. Außer dem Dienſt ſind wir alle Waffenbruͤder. Ich theile 
mit Euch den letzten Biſſen, den letzten Trunk Waſſer und mein Leben ſteht fuͤr 
das Eure ein. Aber im Dienſt verlange ich Gehorſam bis in den Tod. — Laßt 
mich den Knaben ſehen!“ 

Der alte Seemann, der furchtlos allen Gefahren, die Sturm und Seekampf 
brachten, entgegengeſehen, zitterte vor dem Hauptmann, den er fuͤrchtete und 
liebte. Er eilte den Knaben heraufzuholen. 

Arthur, der Sohn des Schlachtfeldes, kam furchtlos und mit hellen Augen 


blickte er dem Kapitän in's Angeſicht, der ihn mit Flammenblicken durchbohrte 


und aufmerkſam betrachtete. 

„Woher?“ ſprach der Kapitän nach einer Pauſe, indem er die Hand auf des 
Knaben Schulter legte. 

„Aus Holland,“ antwortete der Knabe. „Delft iſt der Wohnort derer, die 
ich als Eltern liebe; ob ſie's wirklich ſind, weiß Gott.“ 

„Wie kamſt Du auf das Boot?“ 

„Mein Vater feierte den Exinnerungstag der Schlacht bei Waterloo, die 
Mutter meinen Geburtstag in einem Garten an der See. Mir ward die Zeit 
lang unter den Landratten. Ich ſchaukelte mich auf einem Boote des Kanals, 
der in die See muͤndet. Bald wuchs mir der Muth, ich binde es los, fahre auf 
und ab, die Segel waren ſchon aufgeſpannt. Plötzlich faßt ſie ein Windſtoß. 
Ich ſchaͤme mich zu ſchreien und um Huͤlſe zu rufen, will das Segel einziehen, 
aber der Wind wird ſtaͤrker und ſtaͤrker und treibt das Boot in's Meer. Erſt 


war's eine Luſt ſo auf dem Meere zu tanzen; aber als mich eine Welle uͤber⸗ 
chlug und der Sturm die Segelſtange brach, da betete ich mein Vaterunſer. Da 
war mir's als ob Engel riefen: Kleiner, komm zu uns! Was nun geſchehen, 


das wißt Ihr. Ihr habt mich gerettet, und ich bin nun der Eure.” 

„Herrlicher Junge,“ rief der Kapitän, indem er ihn emporhob, an die Bruſt 
drückte und kuͤßte, „ich nehme Dich als ein Geſchenk des Schickſals, welches ich 
durch Dich verſoͤhnen will. Das Meer hat Dich mir geſchenkt, und dem Dienſte 
auf dem Meere ſei geweiht. Jetzt labe und erquicke Dich, Du biſt naß. Nur 
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allmaͤlig gewoͤhne Dich an die Beſchwerden des Seedienſtes. Kieide Dich um. 
Als wir,“ — bei dieſen Worten wendete er ſich an den Hochbootsmann, — “einen 
Oſtindienfahrer mit allen feinen Reichthuͤmern erbeuteten, fanden wir auch die 
Kleider des Sohnes eines Nabobs, die der Vater nach London ſendete, wo er den 
Sohn in Penſion hatte. Die paſſen fuͤr den Kleinen und werden ihn herrlich 
ſchmuͤcken. Holt ſie herauf!“ 

Der Hochbootsmann ging. Waͤhrend dem knoͤpfte ſich der Kleine ſein nettes 
blaues Oberroͤckchen, welches ganz durchnaͤßt war, auf. Daſſelbe geſchah mit 
einer Sammetweſte mit Gold geſtickt, und jetzt blitzte jener Medaillon, den ihm 
die Mutter mit der goldenen Kette bei feiner Geburt geſchenkt, dem Kapitän ent⸗ 
gegen. Noch einmal hob er den Knaben auf ſeine Arme und betrachtete die 
Kette und das Medaillon. Je laͤnger er dies that deſto lauter klopfte ihm das 
Herz. Ein Gedanke durchzuckte ſeine Bruſt, und er fragte den Kleinen: „woher 
haſt Du dieſen Schmuck?“ 

Der Knabe antwortete: „Geſtern war mein Geburtstag. Die Eltern be⸗ 
ſchenkten mich. Der Vater — denn ſo muß ich ihn immer nennen, fuͤhrte mich 
an den Schrank, worin er alle ſeine Koſtbarkeiten und die Mutter ihre Juwelen 
aufbewahrte. — Da nahm er aus einem Maroquinkaͤſtchen dieſe Kette, kuͤßte 
mich, hing mir ſie um und ſprach: Dies iſt Dein hoͤchſtes Kleinod; trage es zur 
Ehre des heutigen Tages; es lehre Dich — eben wollte er weiter ſprechen, als 
ein Beſuch hereintrat und ihn abrief. Dieſe Kette ſoll mir lieb und werth ſein 
immerdar, und ich will ihr Ehre machen.“ 

„Das wirft Du,“ ſagte der Kapitän, indem er ihn nochmals ſtuͤrmiſch 
kuͤßte — „die Du Eltern nannteſt, find es nicht, und die es find, trennt 
von Dir und mir ein unerbittliches Geſchick. Sie moͤgenleben oder todt ſein. 
Von Dir ſind ſie jetzt getrennt, wie ſie von mir es ſind. In meiner 
Bruſt findeſt Du ein Vaterherz, in mir Deinen Schuͤtzer. Wappnen will 
ich Dich als einen Ritter gegen jedes Unrecht, Dein Vaterland iſt das meine; 
es verſtieß mich wie einen Hund und ich werde wiederkehren wie ein Adler, Es 
blutet an Wunden, die um ſo gefahrvoller ſind, als man ſie verdecken will. Der 
Fluch des Drucks, der Herrſchaft, des Goldes und des Adels ruht auf dem Volke, 
dem der Freiheitsmann ein Spott iſt. Ich gelobe es, die Schlagbaͤume ſollen 
fallen, das Recht erobert und das Gluͤck gewonnen werden, und Du ſollſt mir 
helfen. Von heut an biſt Du mein Sohn! Wie heißt Du?“ 

„Arthur!“ 

„So, lieder Arthur, knie vor mir, und werde fuͤr Dein Schickſal geweiht“ 

| Der herrliche Knabe kniete nieder, faltete die Hände uͤber das Medaillon und 
nun beruͤhrte der Kapitaͤn mit der Spitze feines Saͤbels ſeine Schulter und ſprach: 
| „Werde ein tapferer Seeheld, ein braver Mann ohne Furcht und Tadel 
auch als Pirat kannſt Du es ſein. Die Zeit wird kommen, wo Du dem Ueber⸗ 
muth entgegentreten, wo Du die Habſucht zuͤgeln und die Rechte des Armen ver⸗ 
theidigen wirſt. Verſoͤhnend trete dann Dein Muth und Deine Tugend zwi⸗ 
ſchen mich und meine Vergehungen und Dein Gluͤck wird mich vergeſſen laſſen, 
daß ich ſchuldlos litt, daß ich von Kindesbeinen an der Blutrache Opfer wurde.“ 
Ign dieſem Augenblicke trat der Oberbootsmann wieder herein und brachte 
den Anzug. Er vereinte Reichthum mit Geſchmack. Der Knabe ging in die 
Kajüte und ward umgekleidet. Bald kam er in ſeinem neuen Coſtuͤm zuruͤck. 
Der enganſchließende Wappenrock von himmelblauem Sammet, die ſeidenen Un⸗ 
terkleider und die nach der Sitte des reichen Indiens geſtickte faffianene Fußbe⸗ 
kleidung kleidete ihn herrlich. Das Haupt deckte eine indiſche Muͤtze mit Gold⸗ 
quaſten; um die Hüften ſchlang ſich ein oſtindiſcher Shawlz an der linken Seite 
klirrte ein Damascenerfäbel der Größe des Knaben angemeſſen, und im Guͤrtel 
funkelte der Hadſchir (Dolchmeſſer) in elfenbeinerner mit Juwelen beſetzter 
Scheide. Der Griff war von Gold. ET, 

So glich Arthur einem Fuͤrſtenſohne Indiens. 0 
Stolz trat er auf's Verdeck. Hier ſtand bereits die Mannſchaft in Parade z 
die Flaggen des Schiffes waren aufgezogen Der Piratenkapitaͤn ſtellte ihn der 
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befehlen, der früher gehorchen lernte. 


i 8 N er Keud 
ee ER * 8 2 2 der 3 Alle Segel wurden ſo geſtellt, um des 
elden Abend gab der Kapitaͤn der Mannſchaft ein Feſt. Der Ma- Sturmes Andrang moͤglichſt unſchaͤdlich zu machen. Arthur a itete wie ein 
vie in Strömen, der Ananaspunſch d eh der filbernen Bowle und Matrose. De Son flag nun doe dy hohen — Wellen, auf 

e e der Mitternacht war Zeuge, wie Matroſen und Schiffsſoldaten im dieſe bald auf jene Seite uͤderhaͤngend, bald von Wellen uͤberſchlagen, 
rauſchenden Matelottanz ſich ruͤſtig drehten und in der Freude des Feſtes dem in den Abgrund des Meeres gezogen und ſchnell wieder auftauchend. Das Ge⸗ 
Kapitaͤn und ſeinem Sah in allen Zonen ein Lebehoch entgegenriefen. irren kam näher, der Sturm brauf’te nach dem Lande zu, man zu ver⸗ 

x Ein Mond hat gewechſelt. Das Schiff kreuzte bereits an den flint ſuchte. Die Donner rollten, die Blitze zuckten und ren in die hoch⸗ 
Kuͤſten. 8 u enden Wogen. Furchtbar heulte der Sturm. Es war einer der furcht⸗ 
„Schnell eilte der Piratenfuͤrſt, auch dieſe zu verlaſſen; denn ſeitdem Arthur barſten und zugleich ſchoͤnſten Augenblicke, wenn man bei ihrer magiſchen Erleuch⸗ 
bei ihm war, glich er einem Wanderer, der früher nie Furcht kannte, jetzt aber, tung den weißen Silberſchaum der unuͤberſehbaren Wellen bis in die weite Ferne 
als et einen koͤſtlichen Juwel gefunden, den eigenen Schatten floh, ihn aͤngſtlich er * — 4 a 


bewahrte und jeder drohenden Gefahr zu enteilen ſtrebte, welt er fürchtete ihn zu cutlich erkannte man die Felſenriffe des irlͤndiſchen ufers. Ward das 
verlieren. en, war es verloren. sa non 


zn iff an ſelbige iges getrieb 
Als das Schiff bei den Kreidefelſen Englands vorüͤberführ; ſtieg die Unruhe Self Sei 
des Kapitaͤns von Stunde zu Stunde, und deutlich ſah man es, mit welcher 7 
Aufmerkſamkeit er ſeinen Schuͤtzling betrachtete. Arthur war, da ſich auf dem 
Schiffe ein Matroſe befand, der früher als Schnet m London arbeitete 
und durch eine ungluͤckliche Liebe zu einem ſchoͤnen Stuͤck Tuch eine Seereiſe 
nach Botany ⸗Bay machen mußte, durch deſſen Kunſt bereits in den niedlichſten 
Matroſen umgewandelt, und trug das Kleid des Fuͤrſtenſobn Indiens nur an 
feſtlichen Tagen. Er that uͤbrigens jeden Dienſt, den feine Kräfte, erlaubten, 
und war bald der Liebling des Schiffsvolks geworden, da er Keckheit mit Heiter⸗ 
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Beobachtungen. 
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keit vereinte, und gern den Erzählungen des Schiffsvolks lauſchte. 
Eines Abends, wo er eben die Nachtwache hatte, und der Kapit 


aͤn der die 


Anzeigen eines nahenden Sturmes erkannt hatte, auf den Maſtbaum geſtiegen Faſten - Devifen. 
war, um einen beſſern Ueberblick des Horizontes zu haben, ging Arthur in die Bon M. G. Saphir. 


Kajüte, die für ihn zu jeder Zeit offen ſtand, waͤhrend feine Schlafſtelle eine ni ! ee 
Hängematte, wie die des gewöhnlichen Matroſen war. | Tanz, Wein und Gelag, find des Teufels Feiertag. 
Noch nie hatte er dieſe Kajuͤte näher betrachtet; heute trieb ihn dazu kindliche. Und fo wird denn manches Feſt, das man den Engeln veranſtaltet, ein 
Neugier, Eine argantiſche Lampe, die in vergoldeten Ketten herabhing, ver⸗ Feiertag des Teufels! j i * AR. 
breitete über ſelbige Licht und ließ jene Pracht und jenen Reichthum erkennen, „Man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen.“ Tanz, Wein und Ge⸗ 
in welchem ſich der Piratenfuͤrſt gefiel. Die Seitenwände der Kajüte waren mit lag aber find geſchaͤftige Maler, die den Teufel an jede Wand hinmalen, an die 
Mahagoniholz bekleidet und durch mehrere Oelgemaͤlde, welche Seeſchlachten und Zimmerwand, an die Saalwand, an die Gehirnwand. Der Teufel iſt nicht 
Stuͤrme darſtellten, verziert. Die Decke war hoch genug, daß ein Mann darunter ſte⸗ ſtolz, nicht hochmuͤthig, er koͤmmt ſogleich, wenn man ihn einladet; es braucht 
hen konnte. Waffen aller Art, ſelbſt weſtindiſche Bogen und Pfeile hingen trophaͤen⸗ nicht vierzehn Tage früher zu fein, er braucht keine Einladungskarte mit Gold⸗ 
artig gruppirt an den Ecken und Enterpicken fo wie Harpunen ſtanden und lagen ſchnitt; er koͤmmt, wenn man ihn auch dann erſt ruft, wenn man ſich zu Tiſche 
an dem Eingange. Alles hatte hier ein kriegriſches Anſehen. Der Eingangs: ſetzt, er koͤmmt in die Scheune ſo gut und ſo gern, wie in den Prachtſaal und 
thuͤr gegenuͤber führte eine zweite in eine Staatskajuͤte, die weiter nach dem Stern in das Boudoir! N a 
zu lag und jetzt von Conſtanzen bewohnt wurde. Wo Jemand den Fuß erhebt zum Tanz, hebt der Teufel den Bocksfuß mit 
An einem Haken neben der Eingangsthür hing der volle Anzug eines See: auf; wo Jemand den Becher füllt, ſchnalzt der Teufel mit der Zunge daneben! 
offiziers. Verſchiedene Kleidungen von Bürgern, Soldaten, Seeleuten hingen Ein Tanz in Ehren, ein Ttunk in Ehren kann Niemand wehren, allein die 
daneben und bildeten die Garderobe eines Menſchen, den feine Lebensweiſe nicht Grenze von Ehren zu Unehren ift ſchmal, kaum zu erkennen, fie beſteht nicht in 
felten zwang, zur Erreichung feiner Zwecke allerhand Verkleidungen zu wählen. breiten Fluͤſſen und Gebirgsketten, es ſteht kein Grenzſtein auf ihr mit großen 
Kartenrollen, elegante Degen, ſtaͤylerne Schwerter, Stoͤcke und eine Buͤchſe Lapidarbuchſtaben! Die Grenze iſt leicht uͤbertanzt, leicht uͤbertrunken, und drös 
ſtanden in einer Ecke und auf Feldſtuͤhlen rings umher lagen zum täglichen Ge- ben ſteht der Teufel als rother Grenzjaͤger! 
brauche verſchiedene Gegenftände eines Seemanns. Auf einem Tiſch von Eöft: Tanzen, tanzen, o ja! Tanze du zu, du fröhliche Unſchuld; tanze, du 
lich duftendem Holze, welcher in Gold, Etfenbein und Perlen ausgelegt war, heitere Jugend; tanze, du zuͤchtiges Maͤgdlein, wir find keine Graͤmler und 
und über welchem ein Kryſtallſpiegel hing, lag Kompaß, Fernrohr und ein Glo⸗ Mucker, die ein unſchuldig Vergnügen mißgoͤnnen; tanzet, aber raſet nicht, tan⸗ 
dus ſtand zwiſchen beiden. Ueber dem Tiſche hing ein Gemälde en nuniature, zet, um die Zeit, aber nicht, um die Geſundheit zu vertreiben; tanzet, wenn 
Edelſteine umſtrahtten es; es war das Bild eines ſchoͤnen jungen Mädchens ; die Geige aufſpielt und die Lichter brennen, aber tanzt nicht ſchon acht Tage vor? 
aus deren ſeelenvollem Auge Herzensguͤte und Herzensreinheit ſtrablten. Unter aus, am Naͤhtiſch, am Heerd, am Schreibtiſch, tanzt nicht ſchon acht Tage frü⸗ 
dem Gemaͤlde befand ſich ein Namenszug, der ganz demſelben glich, welchen Ar- her im Schlaf und Wachen und laßt nicht alles Andere gehen wie's geht. Tanzt, 
thur an dem Medaillon trug, welches nie feine Bruſt verließ, und ihm als Amu- denn nicht ein heitter Tanz iſt des Teufels Feſttag, ſondern was an dem Tanz 
let diente. haͤngt, was mit dem Tanz koͤmmt, was nach dem Tanz folgt, das find 
Ein eignes Gefuͤhl durchzuckte des ſchoͤnen Knaben Herz, als ſeine Augen auf des Teufels Antheile! die Eitelkeit, die mit dem Tanz koͤmmtz die Putzſucht, die 
dieſem Gemaͤlde ruhten, durchzuckte eine Liebe fein Herz, die Höher iſt als die an dem Tanz huͤngt, die Gefallſucht, die bei dem Tanz ſteht; die Sinnlichkeit, 
irdiſche. ö die durch den Tanz erwacht; die Zerſtoͤrung, die nach dem Tanz daher wackelt, 
„Wer Du auch ſeiſt,“ ſprach er, „bleibe mein Schutzgeiſt.“ das find die Glocken, mit denen der Teufel feine Feſttage einlaͤutet! 
Un⸗ 


Bei dieſen Worten legte er ſeinen Mund auf das Bild und kuͤßte es. 
willkürlich fielen jetzt feine Blicke auf den Spiegel. 

War es Sinnestäuſchung? in feinem eigenen Bilde erkannte er das Bild 
wieder. Daſſelbe Auge, derſelbe Zug um Mund und Lippe und eben wollte er 
das Bild abnehmen und an feine Bruſt druͤcken — da donnert ein Kanonenſchuß 
majeftäcifch in das Meet, die Schiffstrommel wirbelt und alle Mannſchaften ruͤ— 
ſten ſich zum Kampfe. Der Knabe fliegt die Treppe hinauf. Schon ſteht der 
Kapitän auf dem Verdeck und meldet, daß ein Schiff nahe, welches allem An⸗ 
ſchein nach ein engliſches Kriegsſchiff ſei, welches die Schmugglerſchiffe verfolge. 

Alles galt es jetzt, ihnen den Wind abzugewinnen und wo moͤglich jeden 
Kampf gegen die Uebermacht zu vermeiden; wäre dies aber nicht möglich, bis auf 
den letzten Mann zu kämpfen und eher Feuer in die Pulverkammer zu werfen, 
als ſich zu ergeben. 8 

lle Segel wurden aufgeſpannt, und der Wind gewonnen. 
Schiff machte kein Mandvre ihm na 
es aus dem Horizont verſchwunden. 


N Das fremde 
chzueilen, und als der Morgen graute, war 


Tanzen iſt recht, unſere ehrbaren Väter und Mütter haben auch getanzt; 
man hat im Tempel des Herrn getanzt, vor der Bundeslade iſt auch getanzt 
worden; tanzen iſt recht, aber ſich dem Tanze verſchreiben mit Leib und Seele, 
mit Geſundheit und Herzblut iſt Teufels Feſt, ſich dem Tanze in die Arme wer⸗ 
ſen, wie eine Maͤnade, wie eine Bacchantin, tanzen, daß der Odem vergeht, daß 
die Sinne ſchwindeln, daß die Glieder beben, daß die Herzen pochen, daß die 
Augen rollen, daß die Haare fliegen, daß die Schweiß tropfen ſtroͤmen, tanzen, 
tanzen, daß man ausſieht, wie eine zerſchlagene Pappel im Sturm und Wolken“ 
bruch, tanzen, daß man gluͤht wie eine Wilde, Feucht wie eine Gehetzte, aussieht 
wie eine Furie, wenn fie vom Beſenritt kommt, fo tanzen iſt des Teufels Felt? 
tag, bei ſolchem Tanz ſteht der Teufel vor Euch, die Haͤßlichkeit neben Euch und 
der Tod hinter Euch. 1,9 , 
Man hat fruͤhet auch getanzt und Tänzer gehabt, und der Taͤnzer iſt ge 
kommen fein ſittſamlich, und hat das Maͤgdlein fein artig zum Tanze aufgezo⸗ 
| gen und die Jungfrau hat ehrſam zugeſagt und er hat fie in die Reihen geführt 
und nach dem Tanze wurde das Maͤgdlein zur Mutter zuruͤckgefuͤhrt und 


Dieſe Gefahr war vorüber, neue nahten. Schrillend flogen Seemoͤven | Tänzer verneigte ſich tief und beſcheiden und ging feiner Wege. Das iſt nichts 


— n dem Schiffe zu und Schwalben hingen ſſich aͤngſtlich an die 
Im Meere ſabſt ſprangen die Fische auf und Ades zeigte auf Sturm Auch 


für den Teufel geweſen. Aber jetzt! Da führt der Teufel Buch über feine Tan“ 
zer, mit Soll und Haben, und jedes Mädchen iſt eine Buchhalterin, - 
leider ſteht nur das „Debet“ in dieſem Buche, fie haben die Seele ſchon ver 
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ſchrieben zum Galopp, zum Bee Bet Tänzer kommt nicht artig!“ Damit aber Niemand ich wolle blos tͤdein, ohne Etwas für das 
und ſittiglich, das Mädchen von den € zu n, er kommt, die ihm ver- Beſſerwerden zu thun, fo biete ich mich denen, die ſich belehren wol Die⸗ 
ſchriebene Seele zu holen, er hat ja den Pakt ſchriftlich; er iſt nicht artig, ſes oder Jenes am Vollkommenſten in kuͤrzeſter Zeit und auf dem minder ie > 
nicht hoͤflich, er ſchleppt das Mädchen zum Tanz! Zum Tanz? Nein, nicht zum ligen Wege finden koͤnnen, zum Wegweiſer an, da ich tauſende Se len ; 
anz, zum Derenwirbel, zum Satanskreiſel. Er reißt fie hin und her, er und außer deutfchen Orten mit ihren Einrichtungen kenne und bemerke zur 


wirft ſie, er deillt ſie, er ſchleudert ſie, er dreht ſie rechts und links, er schiebt Unterſtuͤtung meines Angebots, daf bereits ein hieſiger ſehr talentyo 1 eißiger 
ſie wie einen Schiebkarren vor, er ſchiebt 83 wie einen Strohſack zurück, ſie iſt und ee RUE SRnnher den ich veranlaßte, den Winter für Studien 
ein Ball, eine Schleuderpuppe in ſeiner Hand, er zerrt fie, er druͤckt fie, er legt in gewiſſen Städten zu benutzen, mit ſehr vielen neuen und guten nch e 


ſein Haupt auf ihre Schultern, er ſchnaubt ihr ins Geſicht, er fährt mit ihrer chert zuruͤckgekehrt ift, und gewiß in der naͤchſten Folgezeit meinen Mitbuͤrgern 
Hand f — das iſt des Teufels Feſtſigur! und nach dem zeigen wird, daß die Wett hinter Brestau noch großer und vollkommner iſt, als 
wird das Mädchen nicht der Mutter übergeben, nein, man macht eine Prom en 

nade wit dem Taͤnzer, da geht der Teufel mit auf die Promenade. Man geht 
ans Buffet und nimmt Gefrornes oder Punſch, da ſchnalzt der Teufel mit der 


hier, und daß man in jener groͤßern Welt vieles lernen kann, Fr. M. 
5 31 3244 2.34 r 


Zunge, und der Tod ſagt: „Morgen giebt's zu thun!“ 5 
Tanzen iſt recht, wir Alle haben getanzt, ja die Propheten haben auch ge⸗ 
tanzt, aber mit Maaß, mit Beſinnung! Tanzt eine Stunde, zwei Stunden, 
drei Stunden, vier Stunden, aber tanzt nicht von 9 Uhr bis 6 Uhr Morgens, 
machts dem Tode nicht gar zu leicht! Tanzt, aber arbeitet nicht im Tanze! i — . 
Schwaches Geſchlecht mit zarten Nerven, mit hinfaͤlligen Kraͤften, wie kommts, Geſtern, am 10. d., nach dem Abgange des Abendzuges auf der Oberſchleſiſchen 
daß du gerade im Tanze arbeiten kannſt, was einen Schnitter und Tagloͤhner Eiſenbahn ereignete ſich unter den Arbeitern ein Ungluͤck, welches vom Glashauſe 
ermuͤden und ermatten wuͤrde?? Das koͤmmt daher, weil der Teufel hilft, weil aus als ſolches deutlich bemerkt wurde. Der grade hier anweſende Arzt Herr 
der boͤſe Feind die Fuͤße Dir heben hilft! 5 ö Dr. K —e eilte darum alsbald vor die zunaͤchſt gelegene Bahnhofspforte und 
Ach, ich Höre fie, die holden Maͤdchen, wenn fie dieſes leſen, fo rufen ſie begehrte von dem auf- und abſpazierenden Mätter Einlaß mit dem Bedeuten, dem 
Wehe und Zeter uͤber mich, und rufen wohl: „Der garſtige Mann! Der Verungluͤckten als Arzt, wenn noch moͤglich, ſeinen Beiſtand zu leiſten. Der 
Wauwaul Der boͤſe Feind der unſchuldigen Freuden u. ſ. w.“ Ich Wärter verweigerte ihm dieſen und obgleich mehrere anweſende achtbare Bürger 
muß mir das gefallen laſſen, Ihr lieben, holden Mädchen, allein es iſt nicht in⸗ dieſe Eigenſchaft des menſchenfreundlichen Arztes dem Manne bezeugten, blieb 
dem, ich weiß, daß das Eſſen das Leben erhält, und nicht blos Eſſen, ſondern er wiederholt bei der gleichzültigen Behauptung: ich darf nicht. Der Herr 
auch Freude, geſellige Vergnügen, Tanz u. ſ. w. zum Leben gehoͤrt, aber ebenſo Doktor eilte darum an die noͤrdliche Pforte und wurde von dem dort ſtationir⸗ 
wenig als „eſſen“ verſchlingen, freſſen, Voͤllerei heißt, eben ſo wenig ten Waͤrter ſofort eingelaſſen und an den Det. geführt, wo der Verungluͤckte 
als „trinken“ ſchtemmen, ſaufen, ſich volltrinken heißt, eben fo wenig heißt niedergelegt worden war. Wenn nun gleich nach Ausſage des Herrn Arztes bei 
‚tanzen‘ raſen, roben, mit den eigenen Füßen die eigene Geſundheit zerſtam⸗ dieſem alle menſchliche Huͤlfe nicht mehr anwendbar war, da der Verungluͤckte 
den, dem offenen Grabe mit Muſik zugaloppiren, in einem Athemzuge außer durch das Einſchlagen der Stirnbeine wohl bald den Geiſt aufgab, fo drängt ſich 
Arhem fein, der Geſundheit beide Beine unterftellen und mit Trompeten und uns die Frage an die loͤbl. Direction auf, ob in ſolchen Fällen und namentlich, 
Pauken ganze Naͤchte hindurch dem boͤſen Sinnengotte und feinem gleißenden da es ſich alſo um ein Menſchenleben handeln konnte, die menſchenfreundlich 
Gefolge Herz, Bruſt und alle fuͤnf Pforten der Sinne aufreißen! angebotene Huͤlfe eines Arztes, der zu ſeiner Erholung ausgegangen war, ſo 
Seht Ihr holde Mädchen, fo meint es der garſtige Mann, „der Wauwau,“ inhuman zuchdzumeifen iſt; denn ehe der beſtallte Arzt aus der Stadt 
und fragt nur Eure Vaͤter, wenn ſie wirklich Männer ‚find, fragt nur Eure berufen werden kann, iſt Gefahr im Verzuge vorhanden. Wir koͤnnen dieſen 
uͤtter, wenn fie wuͤrdige Frauen find, ja, fragt nur Eure Freier, wenn Vorwurf um, fo weniger unterdruͤcken, als der Inſpektor des Bahnhofes ſich in 
fie wirklich auf Freiersfuͤßen gehen und nicht blos auf Freiers fuͤßen tan⸗ der Nähe befand, ja ſogar das Zwiegeſpraͤch mit dem Waͤrter von der Ferne an⸗ 
en — und fie werden Euch beftätigen, was der Wauwau ſagt: hoͤrte, was die Anweſenden um fo mehr mit Unwillen erfüllen mußte. 
„Tanz und Gelag iſt des Teufels Feiertag!“ l Ein Bürger. 
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Jur Freundlichen Beachtung. fim rect 


Ayſcheuliche . 4 Die mitunter ſehr großen Eiszapfen, an den Daͤchern mancher Haͤuſer un 
* 4 3 * gend, drohen bei jetziger Einwirkung des waͤrmern Sonnenſcheins oft plotzlich 
een ase Gn b inen, * abgelöft,, durch ihr Herabfallen mehr oder minder Gefahr für Vorübergehende. 
Übergehenden (und zumeift die auf der Strecke vom Domplatz 9 zum Winter⸗ © —— une Er 92 an n n 8 — 
garten Wohnenden) belaͤſtigt. Es iſt kaum glaublich, daß bei dieſem Peſtgeſtank —— re — a 2 li — — 1 
ee auf dem gedachten Straßentheile wohnt, da es ſchon im Winter 2 a 

unertraͤgtich iſt, dort nur voruͤberzugehen; geſchweige im Sommer dort zu woh⸗ ae Aead. 

nen. Unbegreiflich aber bleibt es einerſeits, daß die Geſundheitspolizei jenen art 7 | | Jr 
abſcheulichen Uebelſtand nicht laͤngſt beſeitigt; anderntheils aber, daß die Haus: 


©: 


beſſter auf jener Straße nicht läͤngſt Diejenigen, welche den fürchterlichen Geſtank Bert, 209 Gin 
W verklagt haben; denn der Grundbefig wird durch ſolche fortwirkende * Lokales 8 f 
ebelſtände entwerthet, wenn Jeder, dem Leben und Geſundheit lieb find, ſolche 
den flieht, wo ſolche Uebelſtaͤnde zu Tage liegen. Der Geſtank quaest, i b SAT 
kommt nämlich aus den unterirdiſchen Canaͤlen auf jener Straße, welche Candle) Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 2. bis 8. Ärz fa 


ſ0 e angelegt find, daß fie grade das, was ſie in allen Städten, wo auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3142 Perſonen befoͤrdert werden. E 
derſtändig gebaut wird, verhindern, hier im vollſten Maaße befördern, nahme betrug 2582 Rthlr. N BR 
es überhaupt — Thatſachen beweiſen, daß die Bat der 1 2 = Fun Bük 
en Bauten in hieſiger Stadt nicht zu den beften der magiſtratualiſchen Ver 0 n 823 2 } 
| be fo Aigen die wenigen Gmnalfmungen, Witze B. auf der Miederſchleſſch⸗ märtiſce Eisenbahn. Naß de. Banfrete zwischen 
5 Straße, der Bahnhofſtraße u. a., daß die Ausführenden von Cana; Breslau und Liegnitz wurden vom 2. — 8. d. M. 1614 Perſonen befördert. — 
lation wenig verftanden, mindeſtens in dieſer Baugattung keine Erfahrung ger | Im Laufe des Monats Februar find auf derſelben Bahn zwiſchen Bres⸗ 
bt. Nun bleibt es aber unbegreiflich, daß in einer Stadt, wie Breslau, Bau: lau und Liegnitz befördert worden: -6023 Perſonen, 106 Gene. 42 Pfd. 
derſtaͤndige angeſtellt werden, die nicht mindeſtens den Beweis geführt, daß ſie Ueberfracht, 16 Equipagen, 61 Hunde; 652 Etnr. 64 Pf. und 14850 Stuͤck 
viel, wo nicht Alles zu ihrem Fach Gehoͤrige geſehen haben. Härten aber die Schwellen Eilgut, wofuͤr die Einnahme incl, Extraordinaria betragen hat 
Ausführenden der gedachten Stinkkanaͤle hiefiger Stadt auch nur das durchaus 4684 Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf. Eee 
Analifirte Dresden und Leipzig, die in Bezug auf öffentliche Reinlichkeit alle 4 wir 
ea preußiſchen Städte hinter ſich laſſen, geſehen und ſtudirt, fo würden fie 15 © an um lt g 
u ifi e Zw er⸗ 4 1 777 i e 
JJV. Stängr Bfbahn, Kur 
c aber zu jeder beliebigen 9207 und Jahreszeit auf ie ng igebene Stecke der den in der 0 . — 8 er Br dee e EM MID 
Scheidniger Straße, wie an die Canalmuͤndung am Stadtgraben, an der nahme betrug 2100 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ei 285 6. 
Bapıchofftr je und unterſuche, ob ein Menſch mit gefunden Sinnen auf erſterer ee 5 G le u dn mE¹Üꝛa 
wohnen; den letztern Stinkpunkt für die geſunde Luft der gegenuͤberliegenden nnstalkhe 


I” 
0 nnn 2 


Promenade geeignet finden kann!? Andere Punkte will ich vorläufig hier unge: arts siti Jodid 
ige laſſen. . 


wär 11 
Ie Ae. 


— u me etene 1 
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Am 10. d. M. war auf dem Oberſchleſ. Bahn ofe det mit Abladen von un Win wing Minz Chronik. neee ee eee 
Eiſenſtangen beſchaͤftigte Arbeiter Stein ſo unglücklich, auszugteiten, und von milf a eren e 
einem ihm nachſtuͤrzenden Eiſenſtuͤck fo am Kopf getroffen zu werden, daß er auf die T FAN N ee e ee e; 


de ane ha 1 eee e en. f Auf dem Chemnitzer Theater wurde vor Kurzem Maria Stuart anfgefühtt, 
f und fiel durch. Kurz darauf ſtand im Chemnitzer Tagblatt folgende Anzeige: 
„um Irrthumer zu vermeiden, zeige ich hierdurch an, daß ich nicht Verfaſſer des 
vor acht Tagen auf hieſigem Theater gegebenen Trauerſpiels „Maria Stuart“ 


bin. Caͤſar Kielemeyer. 


Am ſelben Tage ward in der hieſ, chriſt⸗katholiſchen Gemeinde die erſte Tauf⸗ 
handlung vollzogen. Der Taͤufling war die Tochter des Herrn Partikulier 
Podjorsky. a a * 


Allgemeiner Anzeiger. 


0 Februar: d. Drechsler F. Jander S. — d. machergeſ. D. Kluge S. — Den 1. Maͤrz: A 
Taufen. Suftn⸗GCommiffarins E. Schaubert T. — d. Kreiſchmer Stifert in Grüneiche S. — d. K 
St. Eliſabeth. Den 20. Februar: d. Den 23: d. Schuhmacher C. Tietze S. — Den 2.: d. Graveur G. Hertzog T. — d. S 
Tagarb. Streckenbach S. — Den 23.: d. d. Viktualienhaͤndler Hoppe S. — d. Tiſch⸗ Zimmergeſ. G. Sommer T. — d. Tagarb. 


hl S. — d. Schuhmacher Nitſchke S. — 
necht Keil S. — d. Tagarb. Nitſchke 
d. Tagarb, Brehmer T. 


Eiſenträger Zöllner T. — d. Bahnwärter lergeſ. E. Eggerding T. — ?- Schneidergeſ. G. Materne T. — d. Zimmergeſ. R. Kirſch 

Mock T. — d. Zagarb. Kleſe T. — d. A. Wagner S. — d. Schuhmachergeſ. J. S. — 2 unehl. S. * Madrermeiſtet I. Trauungen. 
Schuhmachergeſ. Kinner T. — d. Buchbin⸗ Lortzty S. — d. Schuhmachergeſ. Hoffmann Sauermann T. f St. Eliſabeth. Den 23. Februar; 
der Kruſch S. — d. Schuhmachergeſ. Litt⸗ X. — d. Schubmachergeſ. Herrmann S. — Hofkirche. Den 2. März: d. Sattler Weißgerber Schutz mit Igfr. F. Keller. — 
mann S. — d. Poſtillon Ulbrich T. — d. d. Haushälter Scholz T. — d. Tagarb. Neüchtbold T. — d. Kaktur drucker Kauf. Den 25.: Korbmacher Lieneburg mit B⸗ 
Sattler Küngert K. — d. Maurergeſ. Patz Gärtner T. — 4 unchl. S. — Den 25.2 d. mann T. 1 Hollich. 


T. — d. Kutſcher Gaffron S. — d. Arbeiter Tagarb. Scheller T. — Den 26.: d. Schnei⸗ 11,000 Jungfrauen. Den 20. 
haus⸗Inſpektor Peuker S. — d. Former der G. Gründler S. — Den 27.; 1 unehl. Februar; d. As A. Dieck T. — Den — — — 3 Des 
Werkenthien Zwill. T. — d. Schloffer Paur⸗ S. — Den 2. März; d. Schneider I. Koch 28.: d. Tagarb. E. Riemer S. — Der 2. BA. 8e wi audler G. Iſchirner m 
mann S. — d. Kaufmann Stempe S. — T. — d. Schmied W. König S. — d. Tiſch. März: d. Schubmachergeſ. C. Wuttke S. Igfr. D. Ruͤdiger. 
Den 24.: d. Barbier Schamberger T. — ler G. Langer S. — d. Aſſiſtent O. Schmidt — d. Schloſſer G. Marquardt T. — d. St. Bernhardin. Den 24. Febr. 
d. Buchhalter Preuß T. — Den 25.; d. T. d. Sckubmachergeſ. G. Muller S. — Jagarb. W. Schmeinert, X. — d. Kattun⸗ Schriftſetzer B. Maretzke mit Igfr. P. Hüͤb⸗ 
Wächter Arlt S. — Den 27.: d. Tapeier d. Maurergeſ. R. Schladech T. — d. Mau- drucker W. Nitſchmann T. — 2 unehl. S. ner. — Den 25.: Kellner Brade mit Frau 
Schirrmacher T. — A 2. . d. I ERS Dr .: n S. — 1 — unebl. F. M. Menzel. 
mer Erbe S. — d. Tagarb. Baumgarth unehl T. — Din 34: d. Schneider L. Hen. St. Cbriſtophori. Den 2. Maͤrz: 1 
. — d. Schmied Riedel T. — d. Schnei⸗ nig T. — Den g.: d. Kutſcher A. Brant d. * . 4 ee Wang e. Den 2 
dergeſ. Meier T. — d. Tagarb. Hoffmann T. — d. Haushaͤlter C. Weigt ©. St. Salvator. Den 23. Februar: . Ya 260: K 42 Al 
S. — d. geweſ. Deſtillateur Moͤßlinger T. d. Tagarb. Pohl F. — d. Lohngärtner Rodewa ar en N: no: . 
— d. Nachtwächter Gimmler S. — Den 3.:| St. Bernhardin. Den 23. Februar: Pauer S. — d. Erbſaß Weiß S. — Den mit Saft. D. eee K. G, Ron 
d. Schneider Schwack T. — Den 4.: d. d. Tagarb. W. Jakob S. — d. Tagarb. G. 27.: d. Inwohner Bunzel T. — Den 28.: Aktuarius O. Schellenbeck mit R. Ggeling, 
Schneider Koſche S. Konig S. — d. Tagarb. C. Müller T — d. Müller Reine S. — d. Schuhmacher St. Chriſtophori. Den 24. Febr“ 
St. Maria Magdalena. Den 21. d. Tagarr. J. Kamille S. — d. Schuh⸗ Bakſch S. — Den 2. März: d. Tiihler Freigärtner J. Bünig mit Igfr. C. Schröter. 


Tyeater · Neyertoie Kiſten Heeringe, | Die mit allgemeinem Beifall aufgenommenen, berühmten 


8 Stüc 1 Sgr., und marinirte Heringe Automaten⸗Vorſtellungen 


e 15 8 zum Sten 95955 a 6 Pf. find zu baben bei 
er arte e Brunnen. aus 8 ; N 50. 
5 Bee RE finden täglich Abends 7 Uhr im Saale zum blauen Hirſch ftatt- 


ver⸗Poſſe in drei Abthellungen mit "Ges 


fangen und Tänzen vom Verfaſſer des Welt⸗ Weſßgerberg aße Nr. 7, 1 Stiege vorn N 9 
umfegee 70. ruft von mehreren Com⸗ | heraus N Schlafſtelle zu beziehen. Tſchuggmall 
poniſten. 2 7 51 1 A. 
ee TR Geräucherte Heeringe 
a9 5 ‚une 1 Sgr., ion geräucherte Aale . Altes Theater 
2 2 u verſchiedenen Preiſen offerirt + 
VBermiſchte Anzeigen. N X. Reiff, ebüßerftraße Nr. 50. Heute, Donnerſtag den 13. Februar, große akrobatiſch ⸗-mimiſche Ballet 


— — —— Vorſtellung. Zum Beſchluß auf vieles Verlangen: die Pantomime rlequin als 
Ein freundliches, meublirtes Stübchen, Spinne. 

Der Ausverkauf von ee und Ei- 1 Treppe vorn heraus, iſt zu vermiethen. Schon in einigen Tagen boffe ich dem verehrten Publikum meine aus London kom“ 
garen wird bis zum 31. März 1 Näheres 1 menden neuen, durch verbeſſerten Apparat ſebr effektvoll zu erzielenden ſogenannten 
909 e Node 4 e de Sg, x Schmiedebrücke Nr. 23, ‚nMebelbilder‘‘ (Dieselsing views) vorführen zu können. 8 

1 Treppe. Eingang ven der Meſſergaſſe. | er Carl Price. 


und Er eg Pfd. 7 Sgr., e 3 — e 
beide, Sorten „find dad und wochen. Eine Schneider⸗Werkſtatt 

T i 4 Tu 
dun andere Gorten Ace e iſt billig zu verkaufen Hummerei Nr. 5, N 


"Heinbold Herde, Fenn ee 


Schmiedebrücke Nr. 58 in der Stadt Danzig. Feine Strümpfe, 


=> 2 v 
ckſiſch⸗Eſſen, ene für 24 und 34 Sgr., weiße Ka. BD Gardinenſtoff⸗Anzeige =. 
2 | 4 55 a ö + 7 
Sum Sto 13 ich Mitt En en — 2 — N ©. 15, Se = Da ich Ende dieſes Monats meine neuen Gardinen au der Schwei) A 
Abend 2 3 \ u ge x len — 0 wie Schleier ü den — erwarte, ſo verkaufe ich meinen jepigen Fe 15 a Derabarfenten 
5 Sabi ; : 10 ; m iſen. mache ein verehrtes Publikum zu dem bevorſtehenden 
Carl Sabiſch, Reſtaurateur, ſchiedenſten Farben, Band, Spitzen und eee ach Age la, Sun empfehle 05 en 


er - Neuſche Straße Nr. Bere Kragen in den neueften Muftern empfiehlt = auffallend billig; reichgeftichte Gardinen, 3 u. 4 tik pro Fenſter; pradht: "@ 
Strob- und Borten Hu N * S. S. Peiſer, voll brochirte Gardinen, 13 — — pro Fenſter: weißglatte, buntkarirte 
werden gewaſchen, gebleicht, moderniſirt T rer = u ee eee 


und wie neu appretirt, ſo wie auch auf das 
Neueſte garnirt bei 


der Waage gegenüber. > ften in allen Gattungen- 


er en e „ 
neee geddes oss 6888ssssss8ſes 
. Feiſte Haaſen | | 

a Stüc 10 Ser., friſche Rebhünner, das Paar 11 Sgr. empfiehlt 


Seliger, Reumarkt⸗Cke. Ganz trockenes Brennholz 


Zum bevor ſtehenden Feft: in großen Scheiten, wie auch 2 Mal n Ben Ver ein 


erlaube ich mir, meinen geehrten Kunden mein auf das vollſtandigſte affortirte Mode⸗ Ring Nr. 35, 1 Treppe, der grünen Rohre geradeüber. 
Schnittwaren⸗ ager zu empfehlen und zwar als befonders beachtenswerth: 
die neueſten Kleiderzeuge n Wolle, wobei hauptſächlich die jetzt ſo beliebten in Korn⸗ 


blau mit Schattirung; Kamtots, Orleans, Thibets, Mouſſelin de Laines u. ſ. w., Das Waſchen, Bleichen und Moderniſiren 


das vollftändige Kleid von 2 Rtlr. ab, ſteigend bis 4 und 5 Rilr. — Kleider⸗Kattune, von Strohhüten beſorgt beſtens un ben 
| die Damen⸗Putzhandlung 


in ganz neuen Muſtern, von 1 Ktlr. ab bis 2 Rtlr. pr. Kleid. Umſchlagetuͤcher in 
allen Gattungen und zu allen Preiſen. „ ! N 11585 

Louis Schleſinger, enden dmg 8g Eliſe Willuer, 
Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof eine Treppe hoch. Same c > Riemerzeile Mr. 20, erſte Etage. 
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Maſch inendruck und papier von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 6. 


